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Warum Berghilfe?

£)/e mmte/2, w/2/7 /2/c/?t gar a//e ^«ge/70'n'ge« //er verèr/ngen e/n/'ge Ze/Y //îrej M/7/Yà>/eZ>eM /'/?

ßergge6/efen. 5cA«/ert m/?// Äj/we aAso/v/ere« Geô/>g5îïè««ge«, Z)M/r/?/7a/teMZ?M/2ge/2 m/?<7 v/Wes mfii/; um
mm - «atz/r/Zc/? «Zc/zt «Mr /'/? erster L/'fl/'e - Ate scZ/ö/ze Zmss/cZ?/ m/?<7 Z/e/sp/e/swetse Ae/7 Rm/zt/McZc üZ?er

rf/'e Z //?e/? zm gewähre«. BLr Z?at /j/c/zt sc/?o/7 /« ei'/iem aZ/ge/egeae/? W/«Äre/ Zw /Ze/? ßerge/? Zw 7e/2/2 ZiZ/er-

/?ac/?ZeZ o/Zer eZnßZwa/c ers/e//Z m/?/Z Z/m FZrstze/Z <ZZe ZcaZte Aac/?Z verZ)rac/?Z.''Z)aZ>eZ erZ/tner« HM'rMMgerae
an tZZe neZZen 5ergZ>aMer/?/a/??ZZZe/7, we/cAe M/75 m/Y «Wa/fee avec» m/2/Z weZZeren Z7Z)errase/2M/?ge/2 aas
Z/7 rem Serg/zeZweZ seZZist/os venvö/znZ Z?aZZe/7. ZZaZ/e/? ,S'Ze sZc/? /Zat/eZ aac/7 5c/70/z waZ ZZZ>erZegZ, w/'e sc/zwer
Aas tägZZcZ/e LeZ>e/z m«A DMrcZ/Zco/M/ne/? /ZZr eZ/?e ÄergöaMern/awZ/Ze seZ/7 /ca/7/2?

AZZ/ZZarZsc/ze £ï/2<7MarfZerM/?ge/z Z/7 5ergge/>ZeZe/7 Z>rZ/zge/z //eZ/e/2 vZe/en e/?er R>ZrZsc/?a/zZZc/?e/2 kbrteZ/e/? -
eZ/?erse/Ys </erßevo7/cerM/?g M/7/Z /Zern örfZZc/?e/? GewerZ/e sow/'e a/7(Zer5eZZ5 Aer AZeMtZeZsteaAe« Trw/^e -
aae/? veracAZe/Ze/ze ZVac/7ZeZZe, cZZe es zm erZce/?/?e/2 gZ/Z. FZe/ZeZcZ/Z versteZ/e/? 57e //acZ/ /Zern Z)Mrc/?/ese/7 A/e-
ses ,4rtZke/s, wara/w aar/? MMere /wZZZtärZscAe/z RegZe//?e/zZe M/zeZ/ac/7Zec/2/?Zsc/?e/z ftfeZsMMge« vorgehe/?, Z/2

er5ZeriZ/2Ze/Ar AZe //2Z/ZrArZsc/?e,S'e/Z>srsorge Zm 7rM/?/7e/2/2aMs/7a/Z Ae/? OrZ/fZ/'e/eranzen zm Z/enZc/cs/cMgen.
rla/AZese/ac/?tec/?/zZsc/?e/? AZesonAer/zeZZen mo'cftZe« wZrZ/7 eZ/2er5//äZere/7^M5gaéeAes «Der/bar/er» eZ/7-

ge/2e/;. /ZeaZe er/?A/f AZe /mZZZmZ/'o« S77?weZzer ßerg/zzT/e P/atz/ZZr e/'/?e Z>arsZe//M/zg ZZ/rer ^M/gaöe/7.

BAe SZe Ae/? «acA/o/ge/zAe/? rlM^/ZZ/zrangen enZneZ/men Zcön/zem wer/Ze/? /wZ/ZZärZsc/ie /4s/?e/cZe Z/eZ der
Z/nZeryZZZZzMzzg zar bessere/? £>sc/?/Zessw/zg von ßerggeZ/Zete/? //?ZZ/>erM<±sZc/7ZZgZ. Vo/r/Zt d/'enZ d/'e 7aZZg/ce/Z

AerSc/?weZzer.öerg/?Z//e ZndZre/cZ aacZ? mm a/s Zn ÄergregZonen AZeMZ/eZste/zAe ^zzge/zörZge der^rmee.

Die Berge und wir

Auf dem Piz Calmot am Oberalppass steht ein
granitenes Bergkreuz, das an einen der ersten
grossen Förderer der Bergbevölkerung, an
Nationalrat Georg Baumberger erinnert. Es

trägt die Inschrift «Ex montibus salus». «Von
den Bergen kommt das Heil».

Gewiss können wir nicht alles Heil von den Ber-
gen erwarten, aber wir dürfen doch dankbar
erkennen, dass die Bergweit - von den fruchtba-
ren Tälern über die blühenden Maiensässe und
Alpen bis zu den leuchtenden Schneegipfeln -
uns nachhaltige Eindrücke und Erlebnisse ver-
mittein, und dass wir unsere Bergwanderungen
immer wieder als eine Quelle ungetrübter
Freude und echter Erholung erfahren dürfen.
Dabei können wir immer wieder feststellen,
dass die Bewohner unserer Berge - insbeson-
dere die Bergbauern - uns auf mannigfaltige
Weise Beispiel dafür geben, dass man auch unter
harten Daseinsbedingungen, bei strenger
Arbeit auf kargem Boden, zufrieden leben und
werken kann. Das ist aber auf längere Sicht nur
möglich, wenn die wirtschaftliche Existenz-
grundlage einigermassen gesichert ist. Dabei
steht bei allen finanziellen Hilfeleistungen das

Ziel im Vordergrund, das bäuerliche Grundei-
gentum als Basis von gesunden bäuerlichen
Familienbetrieben zu erhalten.

Aus der Gründungszeit der Schweizer Berghilfe
Trotzdem unser Land von den Wirren des
2. Weltkrieges verschont blieb, haben doch die
Unbilden jener Zeit die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse vieler Menschen schwer erschüttert.
Die Bergbauern hatten ein besonders hartes Los
zu tragen. Durch die Einberufung von Vätern
und Söhnen in den Aktivdienst fehlte es oft an
nötigen Arbeitskräften. Hinzu kamen die im
Rahmen des Planes Wahlen auch für die
Bergbauern vorgeschriebenen Anbaupflichten.
Empfindliche Einkommensausfälle führten
mancherorts zu echten Notlagen. Diese Alarm-
signale blieben im Unterland nicht unbeachtet,
zumal in jener Zeit viele Wehrmänner aus allen
Regionen der Schweiz Militärdienst im Bergge-
biet leisteten und dadurch die Sorgen und Nöte
der Bergbauern aus nächster Nähe miterlebten.
So kam es, dass anfangs der Vierzigerjahre von
sozial aufgeschlossenen Menschen und weit-
blickenden Freunden unserer Berge die Berg-
hilfe aus der Taufe gehoben wurde.

Kurzporträt der Schweizer Berghilfe

- Die Schweizer Berghilfe bezweckt, auf
gesamtschweizerischer Ebene die Wirtschaft-
liehen Existenzgrundlagen und die Lebens-
bedingungen im Berggebiet zu verbessern.
Sie will vor allem der Berglandwirtschaft bei-
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stehen und die Selbsthilfe der Bergbauern für-
dern. Die Schweizer Berghilfe ist eine private
gemeinnützige Organisation. Sie bezieht
keine staatlichen Subventionen, sondern
stützt ihre Arbeit allein auf den Kreis Ihrer
Gönner.

- Die Schweizer Berghilfe arbeitet wegen des

ehrenamtlichen Einsatzes ihrer Vorstands-
mitglieder und Experten mit minimalen Ver-
waltungskosten. Das bedeutet maximale Ver-
wendung der Spendengelder für den ihnen
zugedachten Zweck. Im Jahre 1986 betrugen
die Verwaltungskosten rund 3 %.

- Die Schweizer Berghilfe konnte 1986 aus dem
Ertrag der Postcheck-Sammlung und den ein-
gegangenen Legaten rund 10 Millionen Fran-
ken an Beiträgen ausrichten für Auf- und Aus-
bauhilfen aller Art. Von den 1986 von der
Schweizer Berghilfe mitfmanzierten 655 Pro-
jekten entfielen:

240 auf Wohnsanierungen
270 auf Stallsanierungen
145 auf Erschliessungen

Zur letzten Kategorie gehören u.a.

die Errichtung von Güterstrassen
die Erstellung von Flur- und Waldwegen
Stromversorgungen
Wasserversorgungen
Installationen von Kleinseilbahnen und
Transportwinden.

Wir weisen auf diese Positionen besonders hin,
weil die eine oder andere der erstellten Güter-
und Flurstrassen oder Seilbahnen bei Truppen-
Übungen oder im Falle einer Mobilmachung für
Verbindungen, Verschiebungen und Nachschub
nützliche Dienste leisten könnten.

Ausblick

Trotz namhafter Zuschüsse der öffentlichen
Hand ist die Existenzgrundlage vieler Berg-
bauern auch heute noch äusserst schmal. Ihre
Arbeit ist besonders hart, weil sie unter den
ihnen von derNaturauferlegten Erschwernissen
leben müssen: Kurze Vegetationszeit, Steilheit
und Unwegsamkeit des Geländes, Bedrohung
durch Lawinen, Wildbäche und Erdrutsche. So
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liegt es denn in den harten Naturgesetzen
begründet, dass der Arbeitsverdienst im Mittel
der Bergbetriebe nur etwa 60 % des entspre-
chenden Durchschnittes der Talbetriebe er-
reicht. Dennoch sind unsere Bergbauern vom
redlichen Willen durchdrungen, der Scholle die
Treue zu halten, und im Rahmen ihrer Möglich-
keiten sich selber zu helfen. Erfreulicherweise
konnte die Abwanderung in den letzten Jahren
gebremst werden.

Dem Wegzug einen verstärkten Riegel zu schie-
ben, gehört weiterhin zu den erklärten Zielen
der Schweizer Berghilfe. Denn wenn ein Berg-
bauer seinen Betrieb nicht mehr durchhalten
kann und Grund und Boden verlassen muss, ist
das nicht nur eine ihn und seine Familie hart
treffende Lebensveränderung, es bedeutet oft
auch den Zerfall seiner Behausung, Vergandung
der Landschaft und Verödung eines von den Tal-
bewohnern gerne aufgesuchten Erholungsge-
bietes.

Gerade in den letzten Jahren ist die Bedeutung
der Berglandwirtschaft wieder vermehrt ins
Bewusstsein weiter Kreise unserer Bevölkerung
gerückt. Dieser Stimmungswandel liegt aber

nicht nur im Zweckdenken nach Sicherung der
Nahrungsmittelversorgung begründet, sondern
es kommt darin auch ein verstärktes Bekenntnis
zu den Naturschönheiten unseres Landes und
zur aktiven Landschaftspflege zum Ausdruck.
Die Bewahrung unserer Berggebiete als beliebte
Erholungsräume und Kulturlandschaften setzt
aber voraus, dass die Wiesen, Weiden und Alpen
genutzt und gepflegt werden. Die Brachlegung
von Kulturland führt zur raschen Verwilderung
und zur Verunstaltung des Landschaftsbildes,
im weiteren aber auch zur Beeinträchtigung der
Schutzfunktionen, welche die Landwirtschaft
im Kampf gegen die Bodenerosion, Lawinen-
züge und Überschwemmungen ausübt.

Nach wie vor stehen die Berggemeinden und die
Berglandwirtschaft grossen Aufgaben gegen-
über. Sie vermögen sie nicht allein zu bewälti-
gen. So ist denn die Schweizer Berghilfe Ent-
wicklungshilfe im eigenen Land, ein eidgenössi-
sches Anliegen, ein Akt solidarischen Beistan-
des.

/V/er ßrec/z/M/z/,

FràTz'z/ezzZ t/er .S'c/nve/zer ßerg/z/7/i?

BV/z/z Sïe von t/er ßc/zvm'zer ßerg/z///e nüT/ere Tas/zz/zz/Z zzzo'c/z/ezz, /z/er t/z'e Tz/rejie:

ßrant/^c/zen/cei/rfljie 757, #00.2 Zzzr/c/z; Je/e/on 0/ 202 ## 22.

«Welcher Wein zu welchem Essern

£7ne /zra/TzTc/ze Or/en/z'erungi/!z7/e /wr Gas/ge/zer nnt/ 5Z///e Gen/e^er.

F/zz /anger IFzzz/era/zezzz/, e/neßar/y zzz/Z Trewnt/en azzz//Vac/z/zarzz - t/oc/z t/ze Frage nac/z t/enz /zajsezzafezz

BE/zz /zere/ZeZ e/n/ge,S' Abß/zer/zrec/zezz.

So// t/en GàT/en e/'n /e/c/z/er, Fä/z/eroz/erz/oc/z /ze.wer e/n vo//z?zazzz//ger, rez/erRo/we/zz o^er/er/ wert/en.

Solche oder ähnliche Fragen lassen sich, bishe-
rige Benutzer werden dies bestätigen, mit einem
kurzen Blick in die Weinbroschüre «Welcher
Wein zu welchem Essen» vermeiden. Diese
Schrift, herausgegeben vom schweizerischen
Verlagsunternehmen Momz Tz/re.w TG, ent-
stand in enger Zusammenarbeit mit namhaften
Fachleuten aus Weinbau und Gastronomie und
liegt bereits in einer erweiterten Auflage vor.

Sie enthält nebst einer Übersicht über die ver-
schiedenen Speisen und den dazu am besten
passenden Weinen auch ein nach Lagen geord-
netes Verzeichnis der Jahrgänge 1980 - 1986

sowie der für jeden Wein passenden Ausschank-
temperatur. Nicht vergessen wurden vier Über-
sichtskarten mit den wichtigsten schweizeri-
sehen, französischen, italienischen und spani-
sehen Weinanbaugebieten.

/zz/ere.y.S'ezz/ezz Fözzzzezz z/ze-ye.? zzwZz/Zc/zeßäc/z/eZn -
.so/azzge fbrrzz/ - gegezz F/zzza/z/azzg vozz Fr. 2.50
z'zz ßr/o/zzzarFezz /zczze/zezz Zzez Möwe /Iz/ro.w TG,
RàjZ/eA'ra.si'e 25, #045 Zärzc/z

Fe/e/ozz 0/ 462 77 00

ß/ZZe 4er ßc.s'Zc//azzg e/zz /ra/z/c/erze.y azzß az/re.s.sver-

ze.y Rzzc/razzZvvorZcozzverZ èez'/egezz.
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